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IPSHEIM – Mit ihrer Entwicklung in
den nächsten 15 bis 20 Jahren be-
schäftigt sich die Gemeinde Ipsheim
im nächsten Jahr. Ein neuer Flächen-
nutzungsplan soll mit den Bürgern
erarbeitet werden. Die Vorgehens-
weise erläuterte Ingenieur Uwe Härt-
felder in der Gemeinderatssitzung
am Montagabend.

Der bislang geltende Flächennut-
zungsplan für die Marktgemeinde trat
im Dezember 1993 inkraft. Seitdem
wurde er sechs Mal geändert. Dieser
sei noch handgezeichnet, erklärte
Uwe Härtfelder vom Bad Windshei-
mer Ingenieur-Büro Härtfelder den
Gemeinderäten. Er zeigte daran bei-
spielsweise, dass ein Gewerbegebiet
unmittelbar an ein reines Wohnge-
biet angrenzt. „Das ist heute nicht
mehr möglich“, sagte Härtfelder.
„Die Grundstruktur und die Ziele

der Gemeinde haben sich in den letz-
ten 20 Jahren verändert“, erklärte
der Ingenieur, deshalb soll nun der
Flächennutzungsplan neu aufgestellt
werden. Dabei gehe es darum, Men-
schen zu halten und dazuzugewinnen,
denn der demografische Wandel
schwebe wie ein Damoklesschwert
über den Gemeinden. Deshalb brau-
che es Weiterentwicklung, mit der at-
traktive Rahmenbedingungen, wie
Infrastruktur oder Arbeitsplätze, ge-
schaffen werden.

Ideen sammeln in Arbeitskreisen
Ein Flächennutzungsplan umfasst

das gesamte Gemeindegebiet, von
den Weinbergen über Baugebiete und
Ortskerne bis hin zu Industriegebie-
ten und den sieben Ortsteilen. Es
wird festgelegt, wofür die Flächen in
den nächsten 15 bis 20 Jahre genutzt
werden sollen. Dabei hat ein Flä-
chennutzungsplan aber keine Rechts-
wirkung. Wenn ein Gebiet als Bauge-
biet eingetragen ist, hat ein Eigentü-
mer dort nicht automatisch ein Bau-
recht. Dazu braucht es erst einen Be-
bauungsplan, also einen verbind-
lichen Bauleitplan. Der Flächennut-
zungsplan sei lediglich ein vorberei-
tender Bauleitplan. Für die Träger
öffentlicher Belange sei dieser aber
rechtsverbindlich.
Dabei gebe es allerdings einige

Einschränkungen staatlicherseits,

beispielsweise den Landesentwick-
lungsplan. Demgegenüber müssten
die Interessen der Gemeinde Ipsheim
durchgesetzt werden. Einfließen sol-
len in jedem Fall die Vorstellungen
der Bevölkerung.
Dazu sollen vier
Arbeitskreise zu
den Themenberei-
chen Siedlung und
Infrastruktur, Na-
tur und Land-
schaft, Ortsumge-
hung sowie Freizeit, Erholung und
Tourismus gebildet werden. Darin
sollten die Wünsche gesammelt wer-
den. Moderator Uwe Härtfelder wür-
de diese bündeln und nach einiger
Zeit, wenn Prioritäten zu erkennen
sind, die Zusammenfassung als Plan

ausarbeiten. Es sei klar, dass es auch
innerhalb der Gemeinde konkurrie-
rende Projekte gebe, für die Kompro-
misse gefunden werden müssen.
Dann gebe es einen Aufstellungsbe-

schluss, Beteili-
gungen der Bevöl-
kerung und Be-
hörden und weite-
re Schritte, bis der
Flächennutzungs-
plan inkraft tritt.
Zwei bis drei Jah-

re würden bis dahin vergehen.
Diese Zeitspanne erschien einigen

Gemeinderäten etwas lang. Gerade
bei Baugebieten könne nicht drei
Jahre gewartet werden, sagte Karl
Riedel. Ähnlich sei es mit der Trasse
der Ortsumgehung der Bundesstraße

470, die Simon Hertlein zur Sprache
brachte. Riedel bekräftigte, dass die
Trasse weitgehend stehen solle, wenn
die Politiker darüber entscheiden. Es
gebe Themen, die vorgezogen werden
könnten, beruhigte Härtfelder. „Wir
brauchen keine drei Jahre, bis wir
die ersten Ziele haben“, sagte auch
Bürgermeister Frank Müller.
„Der nächste Schritt sind die Ar-

beitskreise“, sagte Härtfelder. Diese
sollen sich im Januar erstmals tref-
fen. Auf Vorschlag von Stefan Bauer
soll vorher eine Bürgerversammlung
stattfinden, in der die Bevölkerung
über das Vorhaben aufgeklärt wird.
Dann könnten die Bürger zu den Ter-
minen der einzelnen Arbeitskreise je
nach Interesse und Zeit kommen.
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Menschen halten und dazugewinnen
Neuer Flächennutzungsplan für zukunftsfähige Gemeinde – Beteiligung der Bevölkerung notwendig

Das kleine Dorf Holzhausen und die sechs weiteren Ortsteile Ipsheims werden wie der Kernort auch in den neuen Flächennutzungs-
plan einbezogen. Foto: Günter Blank

„Die Grundstruktur und die Ziele
der Gemeinde haben sich in den

letzten 20 Jahren verändert.“
Ingenieur Uwe Härtfelder

DIETERSHEIM (ews) – Eine Spende
von 690 Euro erhielt die Kindertages-
stätte der Arbeiterwohlfahrt vom
Energieversorger N-Ergie. Das Geld
kam bei der Kinotour des Unterneh-
mens zusammen, die am 1. Septem-
ber in Dietersheim Station gemacht
hatte. Bei der Feier wurde außerdem
eine Mitarbeiterin verabschiedet.

644 Euro waren bei dem Kino-
abend zusammengekommen. Durch
weitere Spenden erhöhte sich die
Summe auf 690 Euro. Symbolisch
übergab Dr. Alexander Nothaft, Kun-
denbetreuer bei der N-Energie, eine
Filmrolle an Kindertagesstätten-Lei-
terin Rita Baßler. Das Geld steckte in
einer dicken Geldbörse, die ihr Bür-
germeister Robert Christensen über-

reichte. Der Dank von Nothaft und
Christensen richtete sich auch an die
beteiligten Vereine. Die Kinder be-
dankten sich für diese Gabe mit ei-
nem Lied. Das Geld soll für die An-
schaffung von Orff-Instrumenten
verwendet werden.

Im Anschluss wurde Mitarbeiterin
Yvonne Schneider verabschiedet. Sie
arbeitete zwölf Jahre in der Einrich-
tung als Kinderpflegerin und geht
jetzt nach Wilhelmsdorf. Dies besan-
gen die Kinder in einem Lied. Sie be-
kam einen Geschenkkorb überreicht.
Aber noch mehr Freude bereiteten
ihr die Vorträge der Kinder.

Geld für Orff-Instrumente
Energieversorger N-Ergie spendet für Kindertagesstätte

AUS DERWIRTSCHAFT

Elsbeth Geyer (vorne links) und Lothar Schmidt (vorne Mitte) wohnen seit 70 Jahren, In-
grid Scholz (vorne rechts) lebt seit 60 Jahren in Einrichtungen der Diakonie Neuendet-
telsau. In der Kapelle des Waldheims in Obernzenn fand kürzlich das Heimjubiläum für
die Wohnbereiche in Obernzenn und Rothenburg statt. 16 Bewohner wurden für zehn
bis 70 Jahre geehrt. Pfarrer Thomas Lunkenheimer (hinten rechts) hielt den Festgottes-
dienst. Leiter Ludwig Querndt (hinten links) richtete persönliche Worte an jeden Einzel-
nen. Den Jubilaren gratulierte auch Bewohnervertreterin Lina Volkert (hinten Mitte).
Lothar Schmidt beteiligte sich mit einer Lesung am Gottesdienst. red/Foto: Privat

Für sieben Jahrzehnte geehrt

Dr. Alexander Nothaft (links) und Bürgermeister Robert Christensen überreichten Rita
Baßler die Spende. Foto: Ernst Werner Schneider

Stadt installiert
Modell-Lampen
Mehrere Typen im Praxistest

BURGBERNHEIM (cs) – Hell ist
nicht gleich hell, diese Erfahrung
machten Mitglieder des Bauaus-
schusses, als sie zum Abschluss ihrer
Sitzung einige neu installierte
Leuchtmittel entlang der Wassergas-
se und an der Inneren Bahnhofstraße
begutachteten. Hintergrund war das
Verbot von Quecksilberdampfleuch-
ten ab dem kommenden Frühjahr.

Bereits vor mehr als einem Jahr
wurde die Straßenbeleuchtung in
Hochbach umgerüstet, nun sind im
Burgbernheimer Stadtkern verschie-
dene Lampenmodelle im Praxistest.
Günter Assel in seiner Funktion als
Technischer Leiter der Stromversor-
gung legte Vor- und Nachteile der
Leuchtmittel dar und wies auf Pro-
bleme etwa bei der Umrüstung oder
Instandhaltung hin.
Dabei wurde deutlich, dass nicht

alle Alternativen zur sogenannten
HQL-Lampe, die wegen ihres Schad-
stoffgehalts und der geringen Ener-
gieeffizienz vor dem Aus steht, tat-
sächlich überzeugen. Die Bandbreite
reichte bis hin zum Modell, bei dem
im Reparaturfall der komplette Lam-
penkopf ausgewechselt werden muss.
Auch stellte Assel für einige Later-
nentypen die nächtliche Reduzierung
der Leuchtkraft zur Diskussion.

Frühstück mit Tiefgang
BUCHHEIM – Zum Thema Sterben-
de begleiten – eine wichtige Aufgabe
spricht Petra Tatsch vom Hospizver-
ein Uffenheim am heutigen Mitt-
woch beim Frauenfrühstück der Kir-
chengemeinde Ergersheim. Es be-
ginnt um 9 Uhr, die Veranstaltung
findet im Gemeindehaus statt. Die
Teilnahme kostet fünf Euro.

Gartenfeld wächst
BURGBERNHEIM – Der Stadtrat
Burgbernheim stimmte einem Bau-
vorhaben in der Blumenstraße im
Baugebiet Gartenfeld zu. Dort soll
ein Einfamilienhaus mit Garage und
Carport entstehen. Ebenfalls keine
Einwände hatten die Stadträte gegen
die Pläne, an einem bestehenden
Stall an der Hochbacher Straße eine
Überdachung zu errichten.

Landfrauen treffen sich
URPHERTSHOFEN – Zu einem ge-
mütlichen Nachmittag mit Heimat-
liedern bei Kaffee und Kuchen tref-
fen sich die Landfrauen am morgigen
Donnerstag. Los geht es um 14 Uhr
im Gasthaus Stilles Eck. Dazu sind
Gäste willkommen.

Werkstatt ohne Wasser
IPSHEIM – Der Erweiterung und
dem Umbau eines Dachgeschosses in
Ipsheim stimmte der Gemeinderat in
seiner jüngsten Sitzung zu. Auch ge-
gen die Nutzungsänderung einer ehe-
maligen Werkstatt gab es keine Ein-
wände. Die Eigentümer wollen den
Wasseranschluss zurückbauen, da
das Gebäude nicht mehr gewerblich
genutzt wird.
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Zusammenstoß
in der Engstelle
Auto prallt gegen Anhängerreifen –
Gespann-Breite wohl unterschätzt

STEINACH (sin) – In der Engstelle
bei der Bahnunterführung der
Bundesstraße 470 bei Steinach/Bahn-
hof ist es am Montag zu einem Unfall
gekommen. Ein Autofahrer hatte die
Breite eines entgegenkommenden
Gespanns unterschätzt.

Ein 77-jähriger Mann war laut Poli-
zeibericht am Montag mit seinem
Auto auf der Bundesstraße 470 von
der Autobahn 7 kommend in Rich-
tung Bad Windsheim unterwegs. Im
Bereich der Bahnunterführung kam
ihm ein Traktor mit Anhänger entge-
gen. Dennoch fuhr der 77-Jährige in
die Engstelle ein.
Daraufhin kam es zum Zusammen-

stoß. Die vordere linke Fahrzeugseite
des Personenwagens stieß gegen ein
Rad des Anhängers. Der Schaden an
dem Auto beträgt 2000 Euro. Am An-
hänger blieb die Berührung folgen-
los.

ILLESHEIM (gla) – Die Entschei-
dung über die Versorgung mit schnel-
lem Internet innerhalb der Gemeinde
Illesheim ist vorerst vertagt. Bei der
am Montag im Gemeinderat vorge-
stellten Kostenrechnung waren
Aisch- und Poenleinsmühle nicht be-
rücksichtigt.

Bei der Versorgung der Einwohner
mit moderner Datenübertragungs-
technik soll es in der Kommune kei-
ne Bürger zweiter Klasse geben. Dar-
über war sich die Ratsrunde um Bür-
germeister Heinrich Förster einig.
Deswegen erhielt Bernhard Genthner
von der Beratungsfirma Corwese den
Auftrag, eine neue Kostenrechnung
unter Einbeziehung der beiden Müh-
len zu erstellen. Rund zwei Wochen
wird das dauern, um diese Zeit ver-
längert sich das Verfahren zum Er-
halt der Fördergelder.

Eingangs hatte Genthner einen
umfangreichen Einblick in die ak-
tuellen Möglichkeiten zur Versorgung
mit schnellem Internet gegeben. Als
wirtschaftlichste Lösung präsentier-
te er die Versorgung über eine Glasfa-
serleitung. Diese endet an Verteiler-
stellen, von wo aus die Lichtimpulse
mit den Informationen in elektrische
Impulse umgewandelt werden und
mit einem Kupferkabel an die Teil-
nehmer weitergeleitet werden.

EnormeVerbesserung
Damit ließe sich bereits eine enor-

me Verbesserung erreichen, die Leis-
tung erhöhe sich auf bis zu 50 Mbit
pro Sekunde, war vom Fachmann zu
hören. Derzeit müssen Gemeindebe-
reiche gerade einmal mit einer Über-
tragungsrate von zwei Mbit auskom-
men. Die Kosten bezifferte Genthner
auf rund 330000 Euro.

Abzüglich der gegenzurechnenden
Einnahmen des künftigen Netzbe-
treibers in einem Siebenjahres-Zeit-
raum, Genthner geht von rund 20
Prozent aus, verbleibt eine sogenann-
te Deckungslücke von rund 264000
Euro. Nachdem die Gemeinde Illes-
heim eine Förderzusage von 80 Pro-
zent der Kosten vorliegen hat, hätte
nach der präsentierten Rechnung das
schnelle Internet für die Bürger den
Gemeindesäckel mit knapp 53000
Euro belastet.
„Damit bekommt jeder in der Ge-

meinde eine Verbesserung, es wird
immer besser sein als vorher“, sagte
Helmut Volpp. Der Berater für das
Breitbandzentrum Bayern erläuterte
dem Gemeinderat die Details zur
Planung und die Verfahrensschritte
innerhalb des „Hochgeschwindig-
keits-Förderprogramms“, die Voraus-
setzung für die Förderung sind.

Keine Bürger zweiter Klasse
Gemeinderat Illesheim will auch für die beiden Mühlen schnelles Internet

Säcke statt Silos
Ergersheimer Streusalzvorrat
ERGERSHEIM (sb) – Der Streusalz-
vorrat der Gemeinde wird mit 25
1000-Kilo-Säcken, sogenannten Big-
Bags, aufgefüllt. Bei der Sitzung am
Montagabend sprachen sich die Ge-
meinderäte für diese Variante und
gegen die Anschaffung eines Silos
und den Kauf von loser Ware aus. Wie
Zweiter Bürgermeister Dieter Förster
vorrechnete, gibt es bei einem durch-
schnittlichen Verbrauch von bis zu 40
Tonnen pro Jahr preislich auf zehn
Jahre gesehen wenig Unterschied.


